
Drei neue
Professoren
Drei neue Professoren unter-
richten mit Beginn des Winter-
semesters an der Robert-Schu-
mann-Hochschule. Juliane
Banse, Andrej Bielow und Lisa
Eisner-Smirnova. Die Sopra-
nistin Juliane Banse tritt die
Nachfolge der im vergangenen
Jahr verstorbenen Stella Dou-
fexis an. Andrej Bielow, Profes-
sor für Violine, folgt auf Pro-
fessor Michael Gaiser und die
Pianistin Lisa Eisner-Smirnova
löst Professor Barbara Szcze-
panska ab und wird damit auch
Direktorin des Instituts Schu-
mann Junior, das hochbegabte
Kinder und Jugendliche ausbil-
det.

Ein neuer Fall für Detektivin Ela Merckel
INTERVIEW Annegret Koerdt hat ihren neuen
Krimi „Pech-Schwarz“ herausgebracht.
Ermittelt wird im Esoterik-Milieu.

Koerdt: Ob es einen vierten Teil
gibt, verrate ich nicht. Zumal
ich grundsätzlich nicht über
ungelegte Eier rede. Manchmal
bin ich dann doch abergläu-
bisch. Deshalb zitiere ich lieber
unsere Kanzlerin, die zur Frage
nach einer erneuten Kandida-
tur meinte: Diese Frage werde
ich zu einem gegebenen Zeit-
punkt beantworten.

spielsweise Arbeitssituationen,
Mobbing, Hierarchiegerangel
und häusliche Gewalt. Im aktu-
ellen Buch sind es eben eher
Bewusstseinsthemen.

Wenn die Themen für den
zweiten und dritten Teil so
früh feststanden – welches
Thema greifen Sie im vierten
Teil auf?

klassischer und persönli-
cher. Warum dieser The-
menwechsel?
Koerdt: Bei Feuer-Rot dachte ich
noch: Ein guter Krimi muss ei-
nen Serienmörder haben. Al-
lerdings war das Serienkiller-
motiv nach Abschluss des Ro-
mans für mich abgehakt. Mich
interessierten bereits neue
Themen. Im zweiten Buch bei-

Koerdt: Mag sein. Der Begriff ist
negativ belegt. Man bringt ihn
leicht mit Aberglaube und Be-
trug in Verbindung. Somit ein
gutes Krimithema.

Im ersten Teil der Serie geht
es noch um einen Serien-
mörder. Der zweite und der
aktuelle Fall verfolgen eher
eine Linie. Die Morde sind

dem Bauch heraus. Aber letzt-
lich interessieren mich Be-
wusstseinsthemen sehr, sonst
könnte ich nicht darüber
schreiben. Ich schätze, dass
sich jeder Mensch im Leben ir-
gendwann mal die Sinnfrage
stellt und zwangsläufig an den
Punkt kommt, an dem er er-
kennt: Die Antwort kann mir
niemand anderes geben, als ich
selbst. Und um zu sich zu fin-
den, nutzen Menschen die un-
terschiedlichsten Wege. Des-
halb hoffe ich, dass das Buch
auch die Leser interessiert.

Viele verbinden das Esote-
rik-Milieu mit Scharlatane-
rie. . .

Das Interview
führte Nina Mützelburg

Frau Koerdt, in Ihrem neuen
Krimi Pech-Schwarz wird
der Leiter eines Bewusst-
seinszentrums ermordet.
Wie esoterisch sind Sie?
Annegret Koerdt: Ich glaube schon,
dass es Dinge zwischen Him-
mel und Erde gibt, die mit dem
Verstand nicht zu erklären
sind. Und ich glaube nicht an
Zufälle. Bestimmt haben Sie
sowas auch schon erlebt: Sie
denken an eine bestimmte Per-
son und begegnen ihr kurz da-
rauf. Sie wollen mit jemandem
telefonieren und im nächsten
Moment ruft derjenige an.
Wenn ich sowas erlebe, bilde
ich mir immer ein, dass das ein
Zeichen dafür ist, dass ich ge-
rade im „Flow“ bin.

Fühlen Sie sich denn von sol-
chen Instituten angespro-
chen?
Koerdt: Sie meinen von so einem
Bewusstseinszentrum? Nein.
Das liegt aber eher daran, dass
ich grundsätzlich Gruppenver-
anstaltungen nicht mag. Ich
gehe auch nicht ins Fitnessstu-
dio, sondern treibe lieber allein
Sport. So kann ich meinem ei-
genen Rhythmus folgen. Wenn
ich den Wunsch nach innerer
Einkehr oder Ruhe verspüre,
dann höre ich Musik, lese ein
Buch, oder sitze ganz einfach
nur da und tue gar nichts.

Wie ist das Thema dann zum
Mittelpunkt ihres Krimis ge-
worden?
Koerdt: Seltsamerweise wusste
ich direkt nach Feuer-Rot, wel-
che beiden Themen ich in den
nächsten Krimis behandeln
wollte. Das kam einfach aus

Beschäftigt sich in ihrem aktuellen Krimi mit Bewusstseinsthemen: Krimiautorin Annegret Koerdt. Archivfoto: Koerdt

DER KRIMI

INHALT Michael Färber, Leiter
eines Bewusstseinszentrums,
wird an Karneval ermordet.
Detektivin Ela Merckel taucht tief
in das Esoterik-Milieu ein und
gerät selbst in große Gefahr.

PECH-SCHWARZ von Annegret
Koerdt, Edition Oberkassel,
300 Seiten, ISBN:
978-3958130623, 11,99 Euro.

„Wir erzählen boulevardeske
Geschichten mit aktuellen und
politischen Elementen. Etwa
die Hälfte des Programms im
Kom(m)ödchen bestreiten die
vier Haus-Schauspieler. „Zu-
dem haben wir die Bundesliga
der Kabarett- und Comedy-
Szene zu Gast“, sagt Lorentz
mit Blick auf die kommenden
vier Monate.

Zu den Hochkarätern gehö-
ren Thomas Freitag, der am
12. Oktober mit seinem Pro-
gramm Premiere auf der Alt-
stadtbühne feiert. Auch Mathi-
as Richling ist nach langer Pau-
se, in der er nur in großen Sä-
len aufgetreten ist, an vier
Abenden nacheinander im De-
zember im Kom(m)ödchen.
Für einige ist das 200 Plätze
große Theater zu klein, so dass
Lorentz für einige Künstler als
Veranstalter ins Capitol aus-
weicht. Und für Eckart von
Hirschhausen hat er im Febru-
ar 2017 gar die Tonhalle gemie-
tet.

Kom(m)ödchen bricht Zuschauerrekord
Am Ende des Monats wird der 70000. Besucher des Programms „Deutschland gucken“ erwartet.
Von Marion Troja

Kay Lorentz denkt neuerdings
in Stadion-Größe: „54 000 Zu-
schauer haben allein in Düssel-
dorf unser aktuelles Programm
,Deutschland gucken’ gese-
hen.“ Der Theaterleiter der re-
nommierten Kabarett-Bühne
setzt noch einen drauf: „Wir
erwarten gegen Ende des Mo-
nats unseren 70 000. Zuschau-
er.“ Das sei im Vergleich zu den
anderen drei Ensemble-Stü-
cken ein Rekord: Keines wurde
in den ersten zwei Jahren so
häufig gezeigt und gesehen.
Martin Maier-Bode, Hausautor
und Schauspieler, geht noch
weiter: „Das hat es in Düssel-
dorf meines Wissens nach
noch nie gegeben, dass ein
Stück so oft gespielt und be-
sucht wurde.“

„Deutschland gucken“ hat sich
seit der Premiere stark verändert
Seit der Premiere im Oktober
2014 standen Heiko Seidel,
Maike Kühl, Daniel Graf und
Martin Maier-Bode 270 Mal im
eigenen Haus und bei Gastspie-
len auf der Bühne. In Belgrad
sind sie aufgetreten, und für
das kommende Jahr sind Gast-
spiele in Stockholm und Hel-
sinki geplant. Das Stück selbst
habe sich deutlich verändert,
erklärt Maier-Bode, der die ta-
gesaktuellen Blöcke schreibt.
„Bis auf drei Stellen haben wir
fast alles verändert“, erklärt er.

Die Idee für den Rahmen –
vier Menschen treffen sich zu
einem Deutschlandspiel vor
dem Fernseher und reden über
Fußball und ihr Deutschland-
bild – habe sich als goldrichtig
erwiesen. Vier Ensemble-Pro-
gramme laufen im Kom(m)öd-
chen parallel. Für Lorentz ist
das ein Erfolgsrezept und zu-
dem Alleinstellungsmerkmal.

Das Ensemble ist das Erfolgsrezept: Heiko Seidel, Maike Kühl, Daniel Graf und Martin Maier-Bode. Foto: Sergej Lepke

Mathias Richling ist nach langer Pause wieder zu Gast im Kom(m)ödchen: Er
spielt an vier Abenden vom 12. bis zum 15. Dezember. Foto: Rafael Kroetz

KOM(M)ÖDCHEN SUCHT REKORD-ZUSCHAUER
AKTION Das Kom(m)ödchen erwartet
gegen Ende Oktober den 70 000.
Besucher ihres Ensemble-Stückes
„Deutschland gucken“. Als Gewinn-
Aktion erwartet diesen samt Beglei-
tung, dass das Ensemble mit ihm auf

der Bühne ein Qualifikationsspiel
zur Fußball-Weltmeisterschaft
schauen wird. Dazu gibt es, so ver-
sprechen es die Veranstalter, Bier
und Frikadellen von der Tankstelle.
Ekom(m)oedchen.de

brauchen dringend ein Fo-
rum“, so Sinclair. Die meisten
haben (neben dem Internet)
kaum Gelegenheit, ihre Filme
einem Publikum zu zeigen.

Die Bewerbung lief online
und stieß international auf
große Resonanz. Sinclair war
überrascht: So bewarben sich
Filmemacher aus Japan, China,
dem Iran, den USA, Australien
Mexiko und vielen Ländern Eu-
ropas. Unter den Regisseuren,
von denen einige mehrere Ar-
beiten präsentieren, sind auch
bekannte Namen vertreten –
wie Marina Bruno (USA), Ysua-
ki Fujinami (Japan) und Mauri-
zio Borriello (Italien). Nur we-
nige von ihnen können mor-
gen anreisen; denn Reisekos-
ten sind in Sinclairs Budget
nicht vorgesehen. Noch nicht.
Bunt gemischt ist auch die
sechsköpfige Jury. Dazu gehö-
ren der Deutsche Karsten
Kuhlmann, Schauspieler und
Regisseur, der Belgier Bruno

Heynderieckx, Tänzer in vielen
Ballettkompanien und Assis-
tent von Rui Horta. Die
deutsch-englische Sängerin
und Schauspielerin Lisenka
Kirkcaldy, der US-amerikani-
sche Filme- und Fernsehma-
cher Kenneth Shinaberry und
der ehemalige Pina-Bausch-
Tänzer Carlo Meli aus Italien.

Neues Festival für Kurzfilme
Filmemacher aus Iran, Australien und Japan haben sich beworben.
Von Max Kirschner

77 Filme in zwei Tagen – das
Metropol-Kino bietet am
8. und 9. Oktober einen wah-
ren Marathon – natürlich
Kurzfilme. „Damit will ich ver-
schiedene Kunstformen und
Künstler aus aller Welt zusam-
menbringen“, sagt Colin Sin-
clair, Initiator und künstleri-
scher Leiter. So werden in sei-
nem ersten „Open Art Short
Film Festival“ erzählende und
Tanz-Filme, Streifen über und
mit bildender Kunst ausge-
zeichnet. Ebenso der beste Re-
gisseur und der beste Darstel-
ler. Daneben erhalten auch die
Zuschauer das Wort und be-
lohnen den besten Beitrag mit
einem Publikumspreis. Ein
Preisgeld gibt es nicht, dafür
aber einen Pokal – ein dreidi-
mensionales Glas-Objekt.

Der Wahl-Düsseldorfer Sin-
clair ist Musical-Tänzer, Tanz-
lehrer, Model, Mode-Designer
mit einem eigenen Label, Fil-
me- und Theatermacher und
Choreograph. Ein Allround-Ta-
lent. Immer auf Achse. Sieben
Tage die Woche. „Der Erfolg
kommt nicht angeflogen, son-
dern man muss hart dafür ar-
beiten.“ Und neben seinen an-
deren Aktivitäten avanciert er
jetzt zum Organisator dieses in
Düsseldorf erstmals laufenden
Klein-Festivals.

Mit einem Low-low-Budget-
Event. Denn das erste Mal fi-
nanziert er das Festival aus ei-
gener Tasche und suchte die
Filme selbst aus. „Es soll aber
jährlich eine Plattform für jun-
ge Filmemacher und Filmfre-
aks werden“, sagt Sinclair.
Wenn am 8. und 9. Oktober das
Metropol gut besucht sein
wird, dann will er für die kom-
menden Jahre Sponsoren an-
werben. „Die jungen Filmer

Das Filmplakat zum Festival. Foto: Sinclair

TERMINE

FESTIVAL „Open Art Short Film Fes-
tival“, erstmals in Düsseldorf, 8.
und 9. Oktober, Sa. ab 15 Uhr, im
Metropol-Kino, Brunnenstraße
20. Preise: ab 10 Euro/8 Euro Stu-
denten pro Filmblock. Tagespass
26 /22 Euro, inkl. Freigetränk und
Festival-T-Shirt Tel. 34 97 09,
0173/ 311 64 91. Gezeigt werden
77 Kurzfilme in drei Blöcken: 42
erzählerische, 19 Beiträge zur Bil-
denden Kunst, 16 Tanz-Filme.
Eopenartsurgeryonline.com

Seminar:
Freier und
sicherer reden
Rhetorikkurs richtet
sich an Jugendliche
ab 14 Jahren.
Ein zweitägiges Rhetoriksemi-
nar mit dem Titel „Freier und
sicherer reden“ – speziell für
Jugendliche im Alter von 14 bis
18 Jahren – führt die Volks-
hochschule am Donnerstag
und Freitag, 13. und 14. Okto-
ber, jeweils von 10 bis 16 Uhr
durch. Nach einer theoreti-
schen Einführung in die
Grundlagen der Rederhetorik
lernen die Jugendlichen in
praktischen Übungen, ihr Re-
deverhalten und ihre Vor-
tragspräsenz zu verbessern
und die eigenen Stärken und
Schwächen besser wahrzuneh-
men. Das Seminar findet in der
VHS, Bertha-von-Suttner-
Platz 1, Raum 2.02 statt. Die
Teilnahme kostet 35 Euro. Wei-
tere Infos und Anmeldung un-
ter Telefon 8993435.
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